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Dienstag, 30. Auguſt 1921. 


Erſcheint: 
an allen Werktagen. 
Bezugspreis 
ab 1. 9. 21: monatlich M. Pi 
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durch die Voſt. 110.— 
ins Ausland 20 deutſche Mark. 
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Die verhandlungen in wiesbaden. 


Wiesbaden, 28. Auguſt. Die Verhandlungen zwiſchen Ra⸗ 
th enau und Loucheur, die am zweiten Verhandlungstage, 
am Sonnabend, von früh bis abends mit nur kurzen Pauſen ſtatt⸗ 
fanden, ſind gegen 9 Uhr abends zum beiderſeitigen be⸗ 
riedigenden Abſchluß gekommen. Es iſt zu betonen, daß 
ſämtliche Verhandlungen von ſachlichem Gerſt getragen wur⸗ 

n und in guter Form beiderſeits geführt wurden. Das 

auptabkommen über die Reparationsleiſtun⸗ 
gen iſt fertiggeſtellt. Auf Grund beiderſeitiger Verabredung wird 
er offizielle Text erſt nach der formellen Genehmigung durch die 
eiden beteiligten Regierungen von der Reparationskommiſſion 
deröffentlicht werden. Nur das Nebenabkommen über die 

ohlenlieferungen, insbeſondere über die, neue Kohlen⸗ 
Preisregulierung, konnte nicht zu Ende geführt werden. Beſondere 
ommifjionen ſollen zur endgültigen Regelung dieſer Frage in 
nächſter Zeit zuſammentreten. Rathenau hat mit ſeinem Stabe 
bon Mitarbeitern geſtern nacht noch ſeine Rückreiſe nach Berlin 
angetreten. Loucheur reiſt heute nach Paris zurück. 


Deutſchlands Friede mit Amerika. 


Nachdem der Friede zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten 
Staaten von den Vertre ern der beiden Parteien. Herrn Dreſel 
und Herrn Roſen unterzeichnet und in feierlichen Erklärungen von 
deiden Seiten die Hoffnung auf dauernde friedliche Beziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern ausgeſprochen worden ift, wird voraus⸗ 
ſichtlich Ende September durch Ratifizierung des Vertrages 
durch den deutſchen Reichstag und den amerikaniſchen Senat 
der Friedenszuſtand zwiſchen den beiden Ländern 
taats rechtlich wieder völlig hergeſtellt fein. 

ie Wiederaufnahme der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen wird dann ſofort erfolgen und zwar iſt beabſichtigt. 
nicht erſt Geſchäftsträger zu entſenden. ſondern ſofort die Bot⸗ 
chafterpoſten und auch die für die Aufnahme der wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen beſonders wich igen konſulariſchen Ver⸗ 
tretungen zu beiegen. Die Verhandlungen über einen neuen 

andels vertrag und die fonitigen Übereinkommen dürften dann 
ebenfalls alsbald in Gang gebracht werden, und der Vertrag, ſowie 

Art, in der die mit ihm abgeſchloſſenen Verhandlungen geführt 
worden ſind, geben die Gewähr dafür, daß auch dieſe Verhandlungen 
zu einem gedeihlichen Abſchluß kommen werden. 5 

Es iſt ſelbſtverſtändlich. daß ſich beim Betrachten des Textes des 
neuen Vertrags überall der Vergleich mit dem Bertrag von 
Berfailles auidrängt. und die Regierung der Vereinigten Staaten 
gebt ausdrücklich die Abſchnitte des Verſailler Vertrages hervor aus 
denen fie diechte und Vorteile beanſprucht. Zweifellos aber Hei‘ 
deutſch⸗amerikaniſche Vertrag in mehrfacher Beziehung einen Fort 
ſchritt gegenüber dem Vertrag von Verſailles dar. Bezeichnend 
dafur iſt ſchon die Einleitung, in der die althergebrachte Formel 

leder aufgenommen wird, daß die Kontrahenten dem 
Wunſche Ausdruck geben, die freundſchaftlichen Be» 
ziehungen, die vor Ausbruch des Krieges zwiſchen den beiden 
Nationen beſtanden haben, wiederherzuſtellen. Auch in dem Vertrag 
ſelbſt wird durch die Betonung, daß Amerika ſich zur Übernahme der 
Verpflichtungen bekennt die ſich ſinngemäß aus den von Deutſchland 

bernommenen Verpflichtungen für die Vereinigten Staaten ergeben, 
dem Vertrag der Charakter der Einſeitigkeit genommen. 

Unter den Teilen des Verſailler Vertrages, auf die ſich die ameri⸗ 
kanische Regierung beruft, iſt auch der Abſchnitt VIII. deſſen Eins 
leitungsartitel (231) Deutſchland zur Anerkennung der Allein⸗ 
lchuld am Kriege zwingt: „Die alliierten und aſſoziierten Mes 
Bierungen erklären und Deutſchland erkennt an, baß Deu ſchland und 
leine Verbündeten als Urheber aller Verluſte und aller Schäden ver⸗ 
antwortlich find, welche die alliierten und aſſoziierten Regierungen 
und ihre Angehörigen infolge des ihnen durch den Angriff Deutſch⸗ 
lands und ſeiner Verbündeten aufgezwungenen Krieges erlitten haben.“ 
Dieſer Artikel enthält an ſich feine Rechte oder Anſprüche 
fur die Gegner Deurſchlands. Dieſe werden vielmehr erſt in den 
weiteren Artikeln dieſes Teiles des Vertrages klargeſtellt, und auf 

leſe beruft ſich Amerika, wie aus dem Zuſammenhang des Ver⸗ 
trages hervorgeht. Die Frage der Kriegsſchuld wurde im 

erlauf der jehr eingehenden Verhandlungen von ameritaniſcher 
ite nicht angeſchnitten. 

Die weſentlichſten Teile des deutſch⸗amerikaniſchen Friedens⸗ 
vertrages lauten: 

Deutſchland verpflichtet fi, den Vereinigten Staaten zu ge⸗ 
währen, und die Vereinigten Staaten ſollen beſitzen und genießen 
alle Rechte, Privilegien, Entſchädigungen, Reparationen oder Vor⸗ 

ile, die in dem vorgenannten gemeinſcha then Beſchluſſe des 
Kongreſſes der Vereinigten Staaten vom 2. Juli 1921 näher be⸗ 

Keiner find, mit Einſchluß aller Rechte und Vorteile, die zugunſten 
zer Vereinigten Staaten in dem Vertrag von Verſailles feſtgefetzt 
ſind und die die Vereinigten Staaten in vollem Umfange en 
ſollen, ungeachtet der Tatſache, daß dieſer Vertrag von den Ver⸗ 
einigten Staaten nicht ratifiziert worden iſt. 

In der Abſicht, die Verpflichtungen Deutſchlands gemäß dem 
derhergehenden Artikel mit Veziebung auf gewiſſe Behmamaen 

es Vertrages von Verſailles näher zu bejtimmen, beſteht Einver⸗ 

ändnis und Einigung zwiſchen den Hohen Vertragſchließenden 
eilen darüber: 

1. daß die Rechte und Vorteile, die in jenem Vertrage zu⸗ 
zunſten der Vereinigten Staaten feſtgeſetzt ſind und die die Ver⸗ 
einigten Staaten beſitzen und genießen ſollen, diejenigen ſind, die 
in Abſchnitt 1 des Teiles 4 und in den Teilen 5, 6, 8, 9, 10, 11, 
12, 14 und 15 aufgeführt ſind. g 
Wenn die Vereinigten Staaten die in den Beſtimmungen 
lenes Vertrages feſtgeſetzten und in dieſem Paragraphen erwähn⸗ 
ten Rechte und Vorteile für ſich in Anſpruch nehmen, werden ſie 
dies in einer Weiſe tun, die mit den Deutſchland nach dieſen Be⸗ 
ſtimmungen zuſtehenden Rechten in Einklang ſteht; 

2. daß die Vereinigten Staaten nicht an die Beſtimmungen 
des Teiles jenes Vertrages noch an irgendwelche 11 
lenes Vertrages, mit Einſchluß der in Nr. 1 dieſes Artikels er⸗ 
wähnten, gebunden ſein ſollen, die ſich auf die Völkerbundsſatzung 
eziehen, daß auch die Vereinigten Staaten durch keine Maßnahme 
des Völkerbundes, des Völkerbundrates oder der Völkerbundver⸗ 
lammlung gebunden fein ſollen, es ſei denn, daß die Vereinigten 
Ben ausdrücklich ihre Zuſtimmung zu einer ſolchen Maßnahme 
geben; 

3. daß die Vereinigten Staaten keine Verpflichtungen aus den 
Beſtimmungen des Teiles II. Teiles III, der Abſchnitte 2 bis ein⸗ 
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nehmen; 

4. daß, während die Vereinigten Staaten berechtigt ſind, un 
der Reparationskommiſſion gemäß den Beſtimmungen des Teiles 
VIII jenes Vertrages und an irgendeiner anderen auf Grund 
des Vertrages oder eines ergänzenden Übereinkommens eingeſetzten 
Kommiſſion teilzunehmen, die Vereinigten Staaten nicht ver⸗ 
pflichtet ſind, ſich an irgendeiner ſolchen Kommiſſion zu beteiligen, 
es ſei denn, daß ſie dies wollen; 

5. daß die im Artikel 440 des Vertrages von Verſailles er⸗ 
wähnten Friſten, ſoweit ſie ſich auf eine Maßnahme oder Ent⸗ 
ſchließung der Vereinigten Staaten beziehen, mit dem Inkraft⸗ 
treten des gegenwärtigen Vertrages zu laufen beginnen ſollen. 


Erzberger. 


Der im Schwarzwald erſchoſſene Reichstagsabgeordnete und 
frühere Reichsminiſter Matthias Erzberger ſtand kurz vor der 
Vollendung feines 46. Lebensjahres. Er wurde am 20. Sepiember 
1875 in Buttenhauſen im Oberamt Münfingen geboren, ſtudierte in 
Freiburg in der Schweiz Staatsrecht und Nationalökonomie. widmete 
ſich dem Schulfach und war von 1896 bis 1903 vielfach ſchrift⸗ 
ſtelleriſch tätig, auch nahm er an der chriſtlichen Gewerkſchafts⸗ 
bewegung ſowie 1897 als Delegierter am Internationalen 
Arbeiterkongreß in Zürich teil. Im Yarre 1903 als Vertreter des 
16. württembergiſchen Wahlkreiſes (Liberach⸗Walt ſee⸗Lenkirch⸗Wangen) 
in den Reichstag gewählt ſchloß er ſich der Zentrumsfraktion an und 
ſpielte in ihr ſchon bald eine bedeutende Rolle. Auf ſeine Veran⸗ 
laſſung lehnte das Zentrum im Dezember 1906 den Nachtragsetat 
für Südweſtafrika ab. er war die eigentliche treibende Kraft in dem 
großen Prozeß. der auf die Enthüllungen des „Bayriſchen Kuriers“ 
aus den Akten des deutſchen Flottenvereins folgte. Andere Ent⸗ 
hüllungen machten ſeinen Namen zu einem der bekannteſten in 
Deutſchland. Aber feine eigentliche große Rolle begann erſt 
im Kriege. Erſt war er Annexioniſt“, und am 2. Sep⸗ 
tember 1914 verſandte er, unter dem ſtarken Eindruck 
der erſten Siege, eine Denkſchrift an verſchiedene führende Periönlich- 
keiten, an Bethmann Hollweg. Falkenhayn. Moltke und Tirpitz, die 
⸗Mindeſtforderungen beim Kriegsabſchluß“ aufſtellte. Dann vollzog 
ſich allmählich ein Umſchwung in ihm. Aus dem Annexioniſten 
wurde ein Pazifiſt. überall ſpähte er im Auslande nach An⸗ 
knüpfungsmöglichkeiten, reiſte hierher und dorthin, überall hatte er 
ſeine Finger ſtecken. Engere Beziehungen pflegte er. als Katholik, 
mit dem Wiener Hofe. Er bekam Kenntnis von jener Denkſchrift 
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wachſende Notlage und Kriegsmüdigkeit geſchildert wurde. Erzberger 
unternahm daraufhin den Vorſtoß im Hauptausſchuß des Reichs⸗ 
tags. rollte die U» Boot» Frage oo und ſchlug die befannte 
Friedensreſolution vor. Einen praktiſchen Erfolg nach außen hatte 
das nicht Dann intereffierte er ſich für einen Ausgleich mit dem 
neu erſtandenen Polen. verſuchte den Litauern den württembergiſchen 
Herzog von Urach als König zu empfehlen und trat, unter dem 
Prinzen Max von Baden, als Staatsſekretär in das engere Kriegs⸗ 
kabinett wenige Wochen vor dem Zuſammenbruch. 

Während er im Walde von Compisgne mit General Foch 
über die Möglichkeit eines Friedensſchluſſes verhandelte, ſtürzte 
das alte Deutſchland zuſammen, und die Herrſchaft der Volksbeauf⸗ 
tragten begann. Erzberger trat auch in die neue Regierung ein 
und unterzeichnete den für Deutſchland ſo ſchweren Vertrag. Im 
Juni 1920 erhielt er das Reichsfinanzminiſterium. In 
dieſer Stellung ſuchte er die Vereinheitlichung des deutſchen Finanz⸗ 
weſens durchzuführen und entwarf ſein Steuerprogramm, das ihm 
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die ihn ſchon vorher heftig befehdet hatten, ſondern auch aus den 
Reihen feiner Parteifreunde. Am 12. März 1920 trat er — nach 
dem Urteil im Helfferich⸗Prozeß — von ſeinem Amt zurück. Ver⸗ 
fahren, die gegen ihn wegen Steuerhinterziehung und Meineid 
ſchwebten, wurden vor einigen Monaten eingeſtellt. 

Er war jetzt drauf und dran, nach einer unfreiwilligen Pauſe 
von über einem Jahr, wieder die Arena der Politik zu betreten. 
Gegen den Wunſch des Reichsausſchuſſes der Partei hatte er ſich 
bei der letzten Reichstagswahl wieder aufftellen laſſen und war 
auch gewählt worden. Das Parlament aber hat er ſeitdem nicht 
wieder betreten, da er ſich erſt wieder vollſtändig rehabilitieren 
wollte. Hundert Ideen wirbelten in ſeinem Kopfe herum. Er 
warf den Gedanken des „chriſtlichen Solidarismus“ in die Debatte, 
die Bildung von Werkgenoſſenſchaften, um die Arbeiter in den 
Betrieben unmittelbar teilnehmen zu laſſen an dem Produktions⸗ 
ertrag und fo die Betriebsdemokratie, nicht nur ſozial, ſondern auch 
wirtſchaftlich, noch weiter auszubauen. Die chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften lehnten dieſe Vorſchläge (als halbſyndikaliſtiſch) ab. Mit 
den Miniſtern Brauns und Stegerwald, die aus der Gewerkſchafts⸗ 
bewegung hervorgegangen ſind, geriet er in Differenzen. 

Erzberger hatte ſich aus eigener Kraft vom Volksſchullehrer 
zu einem der führenden Männer in Deutſchland emporgearbeitet. 
Große Begabung, Unternehmungsgeiſt und ungewöhnliche Arbeits⸗ 
kraft ſind ihm nicht abzuſprechen. Freilich beſteht in weiten Schich⸗ 
ten der Bevölkerung Deutſchlands der Eindruck, daß er dieſe Eigen⸗ 
ſchaften nicht immer zum Beſten des Reiches verwandte, und oft 
fiel in Verbindung mit feinem Namen das Wort „Reichsverderber“. 
Ob mit Recht oder Unrecht, wird die Geſchichte lehren. 

* 

Karlsruhe, 28. Auguſt. Der Mordanſchlag war, wie es 
ſcheint, nicht nur auf Erzberger, ſondern zugleich auch auf 
den Reichstagsabgeordneten Dietz gerichtet, mit dem zuſammen 
Erzberger von Bad Griesbach, wo er bei ſeiner Mutter weilte, 
einen Spaziergang nach der Alexanderſchanze (Kniebis) unter⸗ 
nahm. Dort traten ihm zwei junge Männer in bedrohlicher Hal⸗ 
tung entgegen. Die beiden Herren verſuchten zu flüchten. Abge⸗ 
ordneter Exzberger wurde aber von mehreren Schüſſen erreicht und 
getötet. Reichskagsabgeordneter Dietz Baden wurde leicht ver⸗ 
wundet. Die Staatsanwaltſchaft und die Gerichtsbehörden begaben 
ſich alsbald an den Tatort. 
Aufklärung des Mordes und zuc Res fen 
geleitet. Der Generalſtaatsanwalt it ſelbſt 
polige von Karlsruhe zum Tatort abgereiſt. 

Griesbach, 28. Auguſt. (Tel.⸗Un.) Die Leiche Erzbergers 
wurde am Tatort belaſſen. Sie wird erſt dann nach Griesbach ge⸗ 
bracht werden, wenn das Gericht die Freigabe angeordnet hat. Die 
Verletzung des Abgeordneten Dietz iſt ſchwerer als im erſten 
Augenblick angenommen wurde, abet nicht lebensgefährlich. Über 
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die Perſönlichkeit der Täter iſt zur Stunde noch nichts genaues 
bekannt. Nach Angaben des Abgeordneten Dietz waren die beiden 
Täter ungefähr 25 Jahre alt. Sie ſahen wie Touriſten aus. Der 
badiſche Staatsanwalt iſt am Freitag abend nach Karlsruhe zurück⸗ 
gekehrt. 5 2 - 
Berlin, 28. Auguſt. Das Begräbnis Ergbergers fol am Mitt⸗ 
woch auf dem Wilmersdorfer Friedhof ſtattfinden. > \ 
Oberkirch, 28. Auguſt. (Tel.⸗Un.) Über die Vorgänge, die 
ſich bei der Ermordung des Abgeordneten Erzberger abgeſpielt 
haben, erfährt die Tel.⸗Un. noch folgende Einzelheiten: Die beiden 
Reichstagsabgeordneten Dietz und . gingen in der Zeit 
zwiſchen 10 und 11 Uhr vormittags auf der von Griesbach nach 
Freudenſtadt führenden Landſtraße ſpazieren. In naher Ent⸗ 
fernung folgten ihnen zwei Männer. Den beiden Abgeordneten 
wurde Sie Sache ungemütlich. Sie machten kehrt und gingen auf 
der Landſtraße nach Griesbach zurück. Auch die beiden Fremden 
wandten ſich um und gingen nahe an Erzberger und Dietz heran. 
Ohne irgend ein Wort zu ſagen, zog einer der Fremden ſchließlich 
eine Schußwaffe und drückte los. Durch den Schuß wurde der 
Abgeordnete Dietz an der Schulter verletzt und ſtürzte zu Boden 
Erzberger ſprang über die Böſchung der Straße, um ſich den beider 
Unbekannten zu entziehen. Dieſe eilten ihm nach und feuerter 
mehrere Schüſſe auf ihn ab. Bei der Verfolgung brach Erzberger 
zuſammen, was die beiden Täter aber nicht abhielt, unaus B 
auf den am Boden liegenden Mann zu feuern, der von 12 Schl üſſen 
durchbohrt, alsbald verſtarb. Inzwiſchen war Dietz wieder auf- 
eſtanden und hatte ſich zu Erzberger begeben, der bereits ver⸗ 
chieden war. Die beiden Täter ſtanden in nicht allzugroßer Ent⸗ 
ee. wahrſcheinlich, um ſich zu überzeugen, daß Erzberger tot 
en Abgeordnein Dietz ließen ſie unangefochten. Sie ver⸗ 
chwanden, als Dietz ig vom Platze begab, um Hilfe zu holen. 
Reichstagsa dneter Dietz fand in Petershall Aufnahme. Seine 
Verletzung iſt nicht bedenklich. Die Leiche Erzbergers blieb den 
ganzen Nachmittag am Tatort liegen, der in weitem Umkreiſe ab⸗ 
geſperrt iſt. Die Verſolgung der Täter wurde ſofort aufgenommen. 


Der Eindruck in Berlin. 

Berlin, 28. Auguſt. (Tel.⸗U.) Die Nachricht vom Tode Erg⸗ 
bergers löite noch vorgeſtern abend in Banken und Börſen eine erheb⸗ 
liche Aufwärtsbewegung für ausländische Zahlungsmittel aus. Von 
Fachſeite wurde dieſe Entwicklung damit erklärt, daß man wirtſchafts⸗ 
politiſche Schwierigkeiten mit der Entente befürchtet, die. in der Perſon 
und dem ausgeprägten politiihn Einfluz Erzbergers eine Gewähr 
für die Durchführung ihres wirtſchaftlichen Programms für Deutſch⸗ 
land erblickte. 

Berlin. 28. Auguſt. Alle maßgebenden Kreiſe der Regierung 
empfinden tiefite Entrüſtung über die gräßliche Tat an den Abg. Erz⸗ 
berger. Die Ermordung Erzbergers und die ſich daraus ergebende 
allgemeine Lage war Hauptgegenſtand der Kabinettsſitzung am vor⸗ 
geſtrigen Nachmittag. 

Beileidstelegramme des Reichspräſidenten. 
Berlin, 28. Auguſt. Der Reichspräſident hat an die 
Frau des ermordeten Reichsminiſters a. D. Erzberger fol⸗ 
gendes Beileidstelegra mm en t „Tieferſchüttert durch 
die Nachricht von dem Verbrechen, dem Ihr Gatte zum Opfer fiel, 
f ich Ihnen meine herzliche Teilnahme aus. Möge Sie das 
Bewußtſein tröſten, daß in lebhafter Entrüſtung über die abſcheu⸗ 
liche Bluttat weite Kreiſe des deutſchen Volkes an Ihrer Trauer 
aufrichtigen Anteil nehmen.“ 


Kundgebung der Reichsregierung. 

Berlin, 28. Auguſt. Im Namen der Reichsregie⸗ 
8 Be der Reichskanzler Dr. Wirth an die Witwe des frühe⸗ 
ren Reichsfinanzminiſters Erzberger nachſtehendes Tele⸗ 
gramm gerichtet: „Auf die Kunde von dem feigen Meuchelmord, 
der an Ihrem Gatten verübt wurde, gedenkt die Reichsregierung 
ehrend des ehemaligen Kollegen. In ihrem Namen ſpreche ich 
hnen die * Teilnahme an dem ſchweren und an ne 
erluſte aus, den Sie erlitten haben, und gebe zugleich dem tiefen 
Abſcheu Ausdruck, den die Mordtat in ganz Deutſchland erw 
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Befürchtungen des Reichstagspräſidenten. 

Bei der Eröffnung der Beſprechungen, die am Freitag nach⸗ 
mittag zwiſchen den Parteiführern und dem Reichskanzler 
ſtattſanden, ergriff Reichstagspräſident Löbe das Wort zu 
folgender Anſprache: „Wir ſtehen alle unter dem erſchütternden 
Eindruck der Nachricht von dem gräßlichen Morde. die wir foeben 
erhalten haben. Ich finde nicht Worte. um das Verbrechen zu kenn⸗ 
keichnen. an deſſen politiſchen Urſprung wohl tein Zweifel möglich 
iſt. Aber ich werde von dem Eindruck nicht frei, daß dieſe Revolver⸗ 
kugeln nicht nur unſeren Reichstagskollegen Erzberger, ſondern die 
Ruhe und den Frieden unſeres Volkes getroffen haben und daß fie 
unberechenbare Folgen für unſer unglückliches 
Volt und Vaterland haben müſſen. An dieſer Stelle bes 
ſchränke ich mich darauf, den Fraktionsfreunden des Ermordeten 
unſere herzliche Teilnahme auszuſprechen.“ Alle Anweſenden 
börten dieſen Nachruf für Er berger, woran ſich noch andere 
Worte für die verſtorbenen Abgeordneten Trimborn und Burlage 
ſchloſſen, ſtehend an. Im weiteren Verlauf der Beſprechung kündigte 
der Reichskanzler eine Kundgebung der Regierung zu dem Morde an. 
ſobald genauere Einzelheiten über die Tat vorliegen. Auch der 
Reichstagspräſident hat Beileidstelegramme an die Gattin Erzbergers 
ſowie an die Zentrumsfraktion des Reichstages gerichtet. 


Deutſche Preſſeſtimmen. 

Berlin, 28. kn Das „Deutſche Tageblatt“ plädiert 
in ſeinem Aufſatz „Mildernde Umſtände“ für die Täter und ſpricht 
von der Möglichkeit, daß Richter Lynch ſeines Amtes gewaltet hat. 
Es bezeichnet Erzberger als Agenten ne und Gehilfen des 
Verräters Kaiſer Karl, ſagt aber, daß man bei alldem denke an 
das alte „Es lebt ein Gott zu ſtrafen und zu rächen!“ — Die 
„Kreuzzeitung“ meint, daß die verabſcheuungswürdige Tat 
lebhaft an die Ermordung der Bürgermeiſter bei Heidelberg er⸗ 
innert und daß gegen einen Mord aus politiſchen Gründen vor 
allem die Schüſſe auf den Abgeordneten Dietz zu ſprechen fcheinen. — 
Die „Deutſche Zeitung“ verdammt die Tat, hält aber für 


war. 


* 
nicht minder verabſcheuungswürdig den Verſuch, ein Verbrechen, 
deſſen Urſache noch niemand kennt, für jämmerlichſte Parteiagita⸗ 
tion auszunutzen. — Der „Lokalanzeiger“ hält es für ſehr 
wahrſcheinlich, daß es politiſche Gegnerſchaft geweſen iſt, die dieſen 
lag, den er aufs ſchärfſte verurteilt, geführt hat, um einer Neu⸗ 
auflage des Erzberger⸗Regimes vorzubeugen und weiſt darauf hin, 
daß diejenigen, die den Rechtsſtaat Preußen⸗Deutſchland 1918 in 
ein von jeglicher Gewalt beherrſchtes Gemeinweſen verwandelt und 
die Moralbegriffe verwirrt, kein Recht haben, den Gittenrichter 
zu ſpielen. — Ahnlich urteilt die Deutſche Tageszeitung“, 
die hinzufügt, daß der ruchloſe Meuchelmord neue Konflikte ſchaffen 
wird, die verhängnisvoll wirken können. — Die „Deutſche All» 
gemeine Zeitung“ warnt, unverantwortlich am geſamten 
Volke zu handeln und dieſe Tat wahnſinniger Fanatiker zur Ver⸗ 
ſchärfung der Parteigegenſätze auszunutzen, denn das tragiſche 
Schickſal Erzbergers wird auch von denen tief betrauert werden, 
die politiſch ſeine Gegner waren. — Die „Germania“ über⸗ 


ſchreibt ihren Artikel „Das Opfer der deutſchnationalen Hetze“ und 
behauptet, daß Erzberger ſeit langem wußte, daß ihm aus dem 
Lager ſeiner politiſchen Gegner nach dem Leben getrachtet werde. — 
Die „Voſſiſche Zeitung“ glaubt, daß dieſer politiſche Mord 
von langer Hand vorbereitet war, und meint, daß das Werk des 
Aufbaues und der Beruhigung ſchwerer bedroht iſt als je. — Das 
„Berliner Tageblatt“ beſpricht in ſeinem Artikel „Die 
Schuldigen“ die Schwüle in der politiſchen Lage und fragt, ob dieſer 
Meuchelmord das Signal zu anderen Dingen iſt und ob Deutſch⸗ 
land am Vorabend neuer Wirren ſteht. — „Fünf Minuten 
vox 12“ propagiert eine geſchloſſene moraliſche Phalanx der 
Mittelparteien von der Deutſchen Volkspartei bis zur Sozialdemo⸗ 
kratie, um dem verantwortungsloſen Treiben der Rechten ent⸗ 
gegenzutreten. — Die „Volkszeitung' fordert die Regierung 
auf, dieſe furchtbarſte Warnung an die Republik, Demokralie und 
den Staat nicht leicht zu nehmen und ſofort zu handeln. ehe es 
zu ſpät iſt, die gewiſſenloſe Verhetzung und Aufpeitſchung 45 
ächten. — Der „Vorwärts“ feiert das unvergängliche geſchicht⸗ 
liche Verdienſt Erzbergers als Konkursverwalter und kündigt den 
ſchonungsloſeſten, erbittertſten Kampf der Arbeiterſchaft gegen die 
geſamten Rechtsparteien an, auf deren Agitationsboden die Mord⸗ 
tat erwachſen iſt — Ein Artikel der „Sozialiſtiſchen Korre⸗ 
ſpondenz“, überſchrieben mit „Eine neue Revolution in Sicht“, 
beſchuldigt die Rechtsparteien von Helfferich bis Gothein der Mord⸗ 
anſtiftung und behauptet, daß die Folgen der Ermordung Erz⸗ 
bergers kataſtrophal für Deutſchland ſein werden. — Die „Frei ⸗ 
heit“ bringt faſt zwei Seiten über den Mord mit der großen Über⸗ 
ſchrift: „Erzberger von der Reaktion gemeuchelt — die Blutſchuld 
der Deutfchnationalen und Militariſten“, und fordert von der Re ⸗ 
gierung ein ſorgſames Programm zur Bekämpfung der reaktio⸗ 
nären Gefahr. — Die „Rote Fahne“ bezeichnet die Haken⸗ 
lreuzler, aufgepeitſcht von den Rechtsparteien, als Mörder und 
betrauert in Erzberger die Verkörperung der Illuſion des Aus⸗ 
gleiches der Gegenſätze zwiſchen Kapital und Proletariat. 


Oeſterreichiſche Preſſeſtimmen. 

Wien, 28. Auguſt. (Tel.⸗Un.) Sämtliche Blätter beſprechen 
in langen Artikeln die Ermordung Erzbergers. Die „Neue Freie 
Preſſe“ ſchreibt: „Matthias Erzberger iſt durchaus keine ſympa⸗ 
thiſche Figur geweſen, aber im deutſchen Miniſterium war er 
immer der fleißigſte Arbeiter, und immer der geſchickte Regiſſeur. 
* Tod Erzbergers bleibt ein trauriges Datum in der inneren 

eſchichte der deutſchen Politik.“ Das „Wiener Tageblatt“ ſchreibt 
u. a.: „Erzberger iſt aus dem aufgerübrten Skandal gereinigt ber» 
vorgegangen.“ Die hieſigen Zeitungen befürchten, daß die Ermor⸗ 
dung Erzbergers das Signal zu neuen Unruhen geben wird. 


Was die franzöſiſche Preſſe ſagt. 

Paris. 28. Auguſt. Der „Intranſigeant“ ſchreibt in feiner 
dritten Ausgabe zur Ermordung Erzbergers: Es iſt nicht zweifelhaft 
daß Erzberger das Opfer verbrecheriſcher Alldeutſcher geworden iſt. 
Erzberger war der Gegenſtand zahlreicher Drohungen und ſelbſt von 
Mordverſuchen ſeitens der Alldeutſchen die es ihm nicht vergeſſen 
konnten. daß er mit Foch den Waffenſtillſtand unterzeichnete, ebenſo 
fein Buch, das in der Welt fo großen Widerhall gefunden hatte und 
in dem er den deutſchen Militarismus brandmalkte. „La Preß“ 
erklärt, es könne gar kein Zweifel obwalten, daß man ſich hier einem 
politiſchen Verbrechen gegenüber befindet. deſſen Bedeutung niemand 
entgehen wird. wenn man ſich der Stellung erinneit die Erzberger, 
der frühere Miniſter. in der deutſchen Politik, namentlich in der letz en 
Zeit, eingenommen hat. Es handelt ſich bier zweifellos um ein vor⸗ 
ange Verbrechen, das ſicherlich beträchtliche polttiſche Rückwirkungen 

aben wird. 


Die ruſſiſche Hungerkataſtrophe. 


Die autonomen Hilfskomitees in Sowjetrußland. 


Terijoki, 28. Auguſt. Die erſte Nummer der vom Moskauer 
autonomen Hilfskomitee mit Genehmigung der Sowjetregierung 
herausgegebenen Zeitſchrift „Die Si e“ iſt erſchienen und ent» 
hält außer Mitteilungen über die Tätigkeit des Komitees und die 
Lage in den Hungergebieten, noch Artikel, worin der Standpunkt 
der Begründer des Komitees zu allgemeinen Fragen der Hilfs⸗ 
aktion dargelegt wird. Das Hilfskomitee entfaltet eine rege Orga» 
niſationstätigkeit und hat ſeine Vertreter nach den Hungergebieten 
entſandt. An Spenden ſind dem Komitee bisber 58 Millionen 
Rubel in Geld und für etwa 300 Millionen Rubel Lebensmittel 
und Bedarfsartikel zugegangen. Zum Zweck der Geldmittel⸗ 
beſchaffung plant das Komitee Ausſtellungen ruffiſcher 

unit im Ausland und eine große Konzertreiſe erſter 
ruſſiſcher Künſtler durch Europa und Amerika. ie ver⸗ 
lautet, geht die Tätigkeit des Komitees bisher ohne Reibung mit 
der Eoiwjetregierung vonſtatten, obgleich gewiſſe Strömungen in 
den leitenden Kommuniſtenkreiſen dem Komitee feindſelig gegen⸗ 
überſtehen. B hat indeſſen die bereits ahfan 
Auguft gewählte Auslandsbelegation des Komitees ihre Neife noch 
nicht angetreten. — Auch 8 Petersburger autonome 
Hilfskomitee gibt ein eigenes Preſſeorgan heraus; der Re⸗ 
daktion gehören, außer dem Schriftleiter der Petersburger „Kras ⸗ 
naja Gaſeta“, Kubmin, noch mehrere bürgerliche Journaliſten an. 


Um eines Mannes Ehre. 


Original⸗Roman von A. Groner. 
(64. Fortſetzung.) Machdruck verboten.) 


r 17. Kapitel. 

Etliche Stunden ſpäter ließ Horſt ſich bei Herrn Dr. 
von Weſtern melden. 

Dieſer war ſoeben im Begriffe geweſen, ſein Bureau 
zu verlaſſen, legte aber Hut und Handſchuhe hin und 
empfing ſeinen Beſucher mit großer Freundlichkeit, welche 
nur durch eine gewiſſe n edämpft wurde. 

Als beide Herren ſaßen, begann Dr. von Weſtern: 

„Ich kann es mir ja denken, daß Sie und die Damen 
ungeduldig werden, weil wir noch immer keinen Erfolg 
or unſeren ja doch ſehr gewiſſenhaften Nachforſchungen 
atten.“ 

Horſt verbeugte ſich lächelnd und ſagte: 

„Sie irren, Herr Doktor, wir ſind nicht ungeduldig.“ 

„Nicht? Ich könnte Ihnen als einzige Neuigkeit auch 
nur jagen, daß wir den allein wirklich Verdächtigen. den 
Arbeiter Tortoni, heute entlaſſen mußten. Dem Manne iſt 
es unanfechtbar gelungen, ein Alibi nachzuweiſen. Jetzt 
wiſſen wir, daß er Bergers Mörder nicht Fein kann.“ 

„Nein, er iſt nicht Bergers Mörder. Dieſer heißt 
Roberto Kronberg, iſt Reiſender der Wiener Tapeten⸗ 

irma galt & Comp. und wird am 6. April in Budapeſt, 
kleine Brückengaſſe, Hotel „Jägerhorn“, eintreffen.“ 

Der Herr Unterſuchungsrichter war ein ganz normal 
e Herr, aber in dieſem Augenblick ſah er nicht eben 
geſcheit aus. g 


Er hatte ſich jäh aus feinem behaglichen Lehnſeſſel 


erhoben, ſetzte ſich wieder, rückte an ſeinem dickglaſigen 
Zwicker und ſchaute ſein Gegenüber eine Weile ſchweigend 
an, dann beugte er ſich weit vor, und eine Blutwelle ſtieg 
in ſein hübſches Geſicht, während er ſagte: „Herr von 


Deere , 


— BVoſener Tageblatt. S— 
Das Petersburger Komitee ſoll die Hilfstätigkeit in den nördlichen 
und in einem Teil der weſtlichen Gouvernements vereinheitlichen. — 
Die Schriftleitung der Moskauer „Isweſtija“ läßt demnächſt zum 
Zweck der Geldſammlung für die Hilfsaktion ein — Extra- 
blatt in 500 000 Exemplaren erſcheinen. das für 2000 Rubel das 
Exemplar verkauft werden ſoll. Anzeigen ſollen zum Preiſe von 
5000 bis 10 000 Rubel die Zeile abgedruckt werden. 


Ueber ſiedlung der Hungernden nach Turkeſtan? 


Riga, 28. Auguſt. Nach einer Meldung der „Krasnaja Gaſeta“ 
find 20000 Arbeiter zur Hilfeleiſtung mobiliſtert worden, aus 
denen Expeditionsabteilungen gebildet und zur Hilfstätigkeit in 
die Hungergebiete entſandt werden ſollen. — Von der Sowjetregie⸗ 
rung ift beſchloſſen worden. 800 000 Hungernde nach Turkeſtan 
überzuſiedein; hingegen wehrt ſich im Namen der Turkeſtaner 
Sowjetrepublik die devollmächti te Turkeſtaner Kommiſſion in 
Moskau, deren Vorſitzender, der bekannte Kommuniſt Safarow, fich 
in einem Artikel in der Prawda“ ganz entſchieden gegen jede Abs 
wanderung nach Turkeſtan wendet. — Nachdem das Allruſſiſche 
Zentralexekutivkomitee in dem ganzen Hungergebiet die Natural⸗ 
ſteuer für Getreide aufgehoben hatte, hat nunmehr das Exekutiv⸗ 
komitee des Gouvernements Samara dieſelbe für dieſes Gouver⸗ 
nement wiedereingeführt. Die Steuer ſoll indeſſen niedrig be⸗ 
meſſen ſein und nur die Wirtſchaften mit beſſerer Ernte treffen; 
ihr Ertrag ſoll den Notleidenden innerhalb des Gouvernements 
zugute kommen. 


Aus ände. 


Straßburg, 27. Auguſt. (PA T.) Geſtern traten ſämtliche Ars 
beiter der hieſigen elekirotechniſchen Betriebe in den Ausstand. Es 
handelt ſich um einen Symvathieſtreit für die ſchon ſeit mehreren 
Wochen ſtreikenden Metallarbeiter Die Stadt iſt abends im Dunkel 
gebüllt. Die Straßenbahnen verkehren nicht. 


Die Wiederaufnahme der Arbeit in Warſchau. 


Warſchau, 28. Auguſt. (PA T.) „Przeglad Wieczorny“ meldet: 
Am Freitag verkehrten bereits die Linien 1 und 8 der Straßen⸗ 
bahn. Die Autobuſſe werden erſt nach voller Inbetriebſetzung der 
Straßenbahn verkehren. In allen größeren Fabriken des Metall⸗ 
gewerbes wurde die Arbeit aufgenommen. Die Auszablung des 
den Arbeitern bewilligten Darlehns wird drei Tage nach Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit erfolgen. 


Don der Antialtoholbeweanng. 


Erſter Deutſcher Alkoholgegnertag in Breslau. Das Programm 
des erſten Deutſchen Alkoholgegnertages, den der allgemeine Deutſche 
Zentralverband zur Bekämpfung des Alkobolismus und der 
Deutſche Verein gegen den Alkoholismus vom 6.—11. Oktober in 
Breslau beranftaltet, ſteht in den Grundzügen feſt. Am Sonn⸗ 
abend, dem 8. Oktober, wird vormittags die Ausſtellung für 
Volkswohlfabrt eröffnet, abends iſt die Empfangsverſamm⸗ 
lung, bei der u. a. Prof. Hoffmann - Breslau, Prof. Dr. Del⸗ 
brück⸗ Bremen und Prof. Gonſer⸗ Berlin Begrüßungsanſpra⸗ 
chen halten werden. Für Sonntag, den P. Oktober, iſt außer katho⸗ 
liſchen und evangeliſchen Feſtgottesdienſten eine große Volksver⸗ 
ſammlung im Zirkus Buſch geplant, bei der Univerſitätsprofeſſor 
D. Niebergall⸗ Heidelberg und Pater Elpidius⸗Düſſeldorf 
ſprechen ſollen. In der Hauptverſammlung am Montag, dem 
10. Oktober. hält u. a. Univerſitätsprofeſſor D. G. Schmidt⸗ 
Tübingen einen Vortrag: „Der Alkohol im Weltkrieg“. Weiter 
ſind bisher als Redner gewonnen Oberverwaltungsgerichtsrat Dr. 
Weymann⸗ Berlin. Univerſitätsprofeſſor Dr. Aſchaffen⸗ 
burg ⸗Köln, Miniſterialdirektor Dr. Fuchs ⸗ Karlsruhe. Pater 


[Franke ⸗Verlin, Präſident des —.4.—— Landesamtes für das 


Bildungsweſen Dr. Strecker ⸗Darmſtadt u. a. 

Lehrgang über die Alkoholfrage. In Verbindung mit dem 
erſten Deutſchen Alkoholgegnertag in Breslau findet 
vom Oktober ein wiſſenſchaftlich⸗praktiſcher Lehrgang über 
die Alkoholfrage ſtatt. Es werden behandelt am 6. Oktober die 
Zuſammenhänge des Alkohols mit Erkrankungen, Verbrechen, Volks⸗ 
wirtſchaft, am 7. Oktober Fragen über alkoholfreie Jugenderziehung 
und Jugendbewegung und über Trinkerfürſorge, am 8. Oktober 
verm. die Themen „Alkohol und Perſönlichkeit“ (Univerſitätspro⸗ 
feſſor D. Niebergall⸗ Heidelberg) und „Alkohol und Kultur“ 
(Dr. Strehler⸗Rotbenfels am Main). Teilnehmerkarten zu 


10 M., für X Tag 3 M. Anmeldungen bis ſpäteſtens 15. Sep⸗ mö 


tember bei Prof. Hoffmann» Breslau, Antonienſtraße 30. 


Deutſches Neich. 


Scharfe Angriffe gegen das Kabinett Stegerwald. Im 
Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages ridtete 
am Freuag der fo'in demokratiſche Abgeordnete Krüger bei der 
Weiterberatung des Wohlſahrtsetats ſcharſe Angriffe gegen die 
ganze Politik des Kabinetts Stegerwald. Auf ſeine 
Anfrage über die Verwendung von Sammlungsgeldern erwiderte 
Stegerwald, daß eine ſtändige Kontrolle über die Verwendung deſer 
Gelder zu den Au'gaben des Miniſterſum! gehöre. m fihtarn 


haft zu 

—— darf ich um eine Erklärung des mir momentan 
noch Unfaßbaren bitten.“ 

„Um dieſe Erklärung zu geben, bin ich hier.“ 

„Bitte alſo!“ 

Daß Herr von Weſtern nicht kleinlich dachte, zeigte 
ſich 2 ichts von verletzter Eitelkeit nichts von bureau⸗ 
kratiſcher Steifheit war in ſeinem Weſen. 

Er war nur ganz Geipanntheit. 

Horſt entnahm feinem Portefeuille etliche Papiere und 
191 5 neben ſich auf den Arbeitstiſch des Unterſuchungs⸗ 
richters. 

Dann begann er: „Nach dem Begräbnis Bergers fand 
ich unter den Briefen, die vorher in einem verſchloſſenen 
Kuvert bei dem Gelde und der Aus zahlungsliſte ſich be⸗ 
funden hatten, ein Schreiben, das mich namenlos beſtürzt 
machte. Wären Sie, Herr Doktor, nicht ſo delikat geweſen 
dieſes kleinere Kuvert, auf welchem mit Bergers Schrift 
Privatbriefe“ ſtand, uneröffnet zu laſſen, dann hätten 
ie all das entdeckt, was zu entdecke nun mir vorbehlten war.“ 

„Das heißt, ich habe ein Verſehen begangen“ warf 
Doktor von Weſtern ärgerlich ein. Wieder wurde er rot, 
was ſeiner Blondheit recht gut ſtand. 

Horſt ſchüttelte den Kopf. { 

„Nein, ich glaube nicht, daß da ein Verſehen begangen 
wurde. Es war ja im entfernteſten nicht anzunehmen, 
daß unter Bergers Privatbriefen der Fingerzeig zur Auf: 
deckung des Verbrechens ſich befinde.“ 

„Und weshalb haben Sie mir dieſen Fingerzeig nicht 
ausgeliefert?“ 

„Das war ein abſichtlich von mir begangener Fehler.“ 
> „Sie wußten alſo, daß das Ihre Pflicht geweſen 
wäre?! . 

„Ich wußte es vom erften Augenblick an.“ 

„Und haben doch nicht nach dieſer Erkenntnis ge 


Horſt, ich nehme natürlich nicht an, daß Sie ſcherzen.“ handelt?“ 


Seine Miene und ſeine Stimme waren unſicher. 
Horſt ſchüttelte den Kopf. 


„Wie Sie ſehen. Aber, leſen Sie erſt den Brief, wel⸗ 
chen ich unter denieniaen Bergers fand. der mein Schwie⸗ 


tuhrıe der Winter aus, cap er eine breuere Regierung baſis bis m 
die Kreiſe der außerſten Linken hinein allerdings für erıorderlich va le. 

en Tariſerhöhungen bei Poſt und Eſſenbahn in Deutſchland. 
Infolge der bewilligten Erhöhung der Gehälter und Löhne in de 
Eiſenbahn⸗ und Poſtperwaltung ſtehen neue Tariferhöhungen bevor · 
Güter⸗ und Perſonentarife dürften vom 15. Oktober an um Durch- 
schnittlich etwa 25 Prozent, das heißt um das mehr als Sechs 
fache der Friedenspreiſe. die Poſttarife um etwa 10 Prozent erhõ 
werden. 

Sinkende Arbeitsloſenziffern in Sachſen. Die allgemeine 
Arbeitslage in Sachſen ſtand auch im Monat Juli durchweg im 
Zeichen der Belebung des Arbeits- und Wirtſchaſtsmarktes. Be 
onders im Baugewerbe, aber auch in der Metall» und Textile 
industrie ift die Zahl der Arbeitſuchenden, die Anfang Juli bei 
63 berichtgebenden Arbeitsnachweiſen 57 272 betrug, Anfang Auguſt 
auf 46 530 geſunken. Dieſe Beſſerung erklärt ſich nicht nur au 
der günſtigen Jahreszeit, ſondern hauptſächlich aus dem ſteigenden 
Beſchäftigungsgrad der Induſtrie. 

Nach dem Parteitag der Kommuniſten. Bei den Wahlen 
ur Zentrale der Kommuniſtenpartei wurden von den. bis“ 
erigen Mitgliedern ſieben wiedergewählt. Dagegen wurden u. a. 

nicht wiedergewählt der bisherige Vorſitzende Stöcker. Neugewählt 
wurden Klara Zetkin, . und Goldſtein⸗Verlin, 
Klara Be war, wie erinnerlih, im Februar zuſammen mi 
Lewy, Däumig, Adolf Hoffmann uſw. aus dem Zentralausſchuß 
ausgetreten. Schließlich wurde das Manifeſt einſtimmig an“ 
genommen Es iſt im üblichen kommuniſtiſchen Flugblatton 
an die werktätige Bevölkerung in Stadt und Land gerichtet u 
enthält zwölf Punkte, darunter Steuerfreiheit, Forderung der Au 
hebung des Ausnahme zuſtandes in Bayern, Oſtpreußen und Mitte 
deutſchland, Freilaſſung aller politiſchen Geſangenen, wirkliche 
Auflöſung und Entwaffnung aller Kampforganiſationen der Bour⸗ 
ie, Bildung eines Selbſtſchutzes der Arbeiter und Einſtellung 
der induſtriellen Produktion auf die Bedürfniſſe zum Wiederauf⸗ 
bau. Sowjetrußlands. In ſeinem Schlußwort wies Pieck⸗Ber⸗ 
lin auf die ſcharfe Selöſtkritik hin, die der Parteitag geübt habe 
und der die geiſtige Lebendigkeit der Partei widerſpiegle. Was an 
der Partei krank iſt und war, wurde abgeſtoßen und wird abge 
ſtoßen. Die Partei wird die Diſziplin von jedem Fall erzwingen. 
Mit dem Geſange der Internationale ſchloß dann der Parteitag. 
dem ſich noch eine Tagung der roten Gewerkſchaftszentrale an“ 
ſchließt. ; 

— öZkä — ——— nn ner 


Forderun zen er polniſchen bolis chullel rer 

Am 10. und 11. d. Mis. fand in Zakopane eine Vollſitzung dez 
Vorſtandes des Verbandes polniſcher Volksſchullehrer ſtatt. Die 
fake Ernährungsverhältnijie und das Fallen der Valuta 


aben die Lage aller Staatsbeamten und damit auch die der Volks- 
chullehrer verſchlechtert. Die Lehrer werden davon aus de m 
Grunde noch beſonders ſchwer betroffen, weil 80% aller Lehrer 
in den niedrigſten Klaſſen der Teuerungszulage verblieben 
(Kl. IV/V). Ber der Verteuerung der Verkehrsmittel, der Schwie“ 
rigkeit, die Kinder die höheren Schulen beſuchen zu laſſen. den 
hohen Koſten der Heilmittel im Krantheitsfall in den Dörfern un 


infolge der Zurückhaltung der Deputate iſt die Lage der Volks⸗ 


ſchullehrer eine geradezu verzweifelte. Der Verbandsvorſtar 
prüfte die Art un Weis. wie man aus dieſer ſchwierigen Lage 
herauskommen könnte und kam zu der Überzeugung, daß nur eine 
gemeinſame Aktion aller Staatsbeamten und ihrer Organiſationen 
eine klare. Kriſtalliſauon der Veſtimmungen über die Entlohnung 
und der Verſorgung mit den unumgänglich notwendigen Lebens“ 
mitteln den zahlreichen hungernden Staatsbeamten im dieſer her? 
beiführen kann. Als Grundlage dieſer Veſtimmungen wurde 
feſtgeſetzt: 1. Die Notwendigkeit einer ſofortigen Nevifion des Be⸗ 
ſoldungsgeſetzes vom 18. Jul 1920. (Hierbei müſſen alle Klaſſen 
der Teuerungszulagen abgeſchafft werden, die beute völlig unbe⸗ 
gründet ſind.) 2. Vie Normierung der Verſorgung der Staats- 
beamten durch Erteilung einer genügenden Unterſtützung durch die 
Regierung an die Konſuminſtitute unter dem Titel Enkſchädigung 
25 zuſtebende und bisher nicht gelieferte Deputate und als Ente 

ädigung für die Zurüdhaltung der Deputate durch die Regierung 
vom 1. Oktober an. 

Der Hauptporſtand ſprach die einmütige Anſicht aus, daß die 
vorgeſchlagene Geldentſchädigung von der Regierung den Konſum⸗ 
inſtitutionen als Eigentum jedes Mitgliedes des betreffenden Kon“ 
ſumvereins zugeſprochen werden ſoll, und das liquidierte Ver⸗ 
gen, das aus den Veamteneinzablungen entitanden iſt, müßte 
gleichfas Eigentum der Genoſſenſchaften werden. Mit Nüdjicht 
auf die notwendige Leiſtungsfähigkeit der jo organijierten Konuſm⸗ 
inſtitute erklärte man ſich für eine Dezentraliſation aller Vor⸗ 
ſtände der großen Genoſſenſchaften. Die heutige Art der Gehalts“ 
regulierung hat ſich als vollkommen falſch erwieſen. ſchädigend 
und unpraktiſch, weil fie weder die tatſächlichen Teuerungsverbält⸗ 
niſſe berückſichtigt, noch der Zeit entſpricht. Es wurde die Meinung 
ausgedrückt, daß als Grundlage zur Regelung der Ein 
künfte die Regierung den Marktpreis für einen Zent⸗ 
ner Roggen nehmen ſoll. 

Um dieſe Aktion zu einem günſtigen Ergebnis zu bringen, be⸗ 
ſchloß der Hauptvorſtand, in der nächſten Zeit eine ſtändige 


unter denſelben Verhältniſſen nicht ebenſo gehandelt hätten, 
wie ich es tat.“ f 

Er reichte Herrn von Weſtern eines der Schreiben, die 
neben ihm lagen. Es war u Drohbrief. 


In feinen Stuhl zurückgelehnt, beobachtete er alsdann 
das ausdrucksvolle! Geſicht des Leſenden. 

Ei. großes Staunen, ein großes Befremdetſein zeigte 

ch darin, und als der Unterſuchungsrichter das Schreiben 
vor 12 este, ſagte Horſt lächelnd nur ein Wort: 

„Nun?“ 

Und Dr. von Weſtern gab widerwillig zu: 

Auch ich hätte dieſen ſchrecklichen Brief wenigſtens 
nicht ſogleich aue der Hand gegeben.“ 

„Sie mechen mir alſo keinen Vorwurf mehr?“ 

„Als Staatsanwalt noch immer. Als Menſch, nein. 
Es iſt begreiflich, was Sie taten, aber weiter, bitte, 
weiter.“ 

„Bevor ich dieſen Brief fand hatte mir mein Vetter, 
der hieſige Eiſenbahnbeamte Heisler, fein letztes Beiſam⸗ 
menſein mit Berger geſchildert. Dieſes hatte am 24. März 
ſtattgefunden Berger war damals ſehr mißmutig und 
aufgeregt geweſen Und er hatte etliche Bemerkungen gr 
macht, die mir nach Leſung dieſes Briefes ſchrecklich ber 
deutungsvoll zu ſein ſchienen. Redete von privaten Nöten, 
davon, daß ſeine Stellung nicht geſichert ſei und davon, 
daß er nicht zu den Leuten gehöre die ſagen können: „Mir 
kann nichts geſchehen.“ — Dieſe Bemerkungen und dieſer 
Brief ſchienen ſich aufeinander zu beziehen, welche An“ 
nahme mich tief niederdrückte. Andererſeits konnte ich mit 
nicht denken, daß Berger ein Schurke war. Darüber, oder 
— ich hoffte es — über das Gegenteil wollte ich mir Ge 
wißheit verſchaffer, ehe ich dieſen Brief an Sie, Herr 
Doktor, auslieferte.“ 

„Sie hätten es auf jeden Fall getan?“ 

„Auf jeden Fall“ 

„Warum taten Sie es denn nicht ſofort? Wir wären 
la auch diskret vorgegangen.“ 

Gottiesuna folat.) 


Ver tändigungstommijiton der ſtaatlichen Arbeitnehmers 
1 ganijatıonen mit dem Sitz in Warſchau gründen. Darauf 
efaßte ſich der Hauptvorſtand mit den Angelegenheiten des Volks- 
— und bereitete den Plan der Propagandalegung für das 

ksſchulweſen vor, die am 25. September 1921 beginnen ſoll. 


Aus der po. niſchen Preſſe. 


* Wir geben ohne Kommentar eine Beobachtung wieder, die der 
„Dziennik Pozu.“ und die „Gazeta Torusska“ gema haben 
wollen. Das genannte Poſener Blatt ſchreibt unter der Überſchrift: 
„Das Deutſchtum blüht“: „Oft kann man in den Zeitungen Nach⸗ 
richten leſen von herausforderndem Benehmen der Deutſchen in 
ommerellen, davon, daß fie in Verſammlungen oder Gemeinde. 
ratsſitzungen die deutſche Sprache gebrauchen oder ihren Gebrauch 
verlangen u. dergl. m. Es erhebt ſich die Frage. warum jetzt 
er kreuzritterliche Hochmut ſein Haupt hebt und warum gegen» 
wärtig auf der Straße, in Gaſtwirtſchaften. Kaffeehäuſern uſw. 
mehr deutſch als polniſch zu hören iſt, während vor einem Jahre 
es ganz ſelten vorkam. daß man ein deutſches Wort hörte.” 
„Darauf muß geantwortet werden“ — ſchreibt die „Gazeta 
Torunsla —, „daß wir ſelbſt daran ſchuld find, denn dieſe Deut⸗ 
chen, die deutſch ſprechen, find die hieſigen Polen. Deurch 
brechen die Schüler miteinander, deutſch ſpricht der Kaufmann und 
der Handwerker mit ſeinen Bekannten, deutſch der Offizier mit 
lungen Damen, — und doch find fie alle Polen und en, ſelbſt 
wenn ſie die polniſche Sprache noch nicht ganz beherrſchen ſollten. 
letzt gerade die Pflicht, polniſch zu ſprechen. um möglichſt bald zur 
völligen Beherrſchung der Mutterſprache zu kommen. Es iſt kein 
under, daß von auswärts eintreffende Deutſche. wenn fie ſoviel 
deutſch ſprechen hören. beim Verlaſſen unſeres Gebietes die ber» 
zeugung mit ſich nehmen, daß Pommerellen, in dem es offenbar 
eine deutſche Mehrheit gebe, zu Unrecht von ihrem Vaterlande los⸗ 
gelöſt worden ſei. Um deutlich zu zeigen, daß Pommerellen ein 
olniſches Gebiet iſt. genügt es nicht, daß die alten Schilder und 
Aufſchriften übermalt oder durch polniſche erſetzt werden. Es muß 
überall die polniſche Sprache gebraucht werden, — ob man fie aut 
oder ſchlecht ſpricht —, kommt zunächſt nicht in Betracht. Es kommt 
nur darauf an, daß gezeigt wird, daß in Pommerellen mehr Polen 
als Deutſche find, und wenn ſchlechtes Polniſch geſprochen wird, 
ist das mit der langjährigen Germaniſierung zu entſchuldigen. 
lle müſſen mitwirken in dem Kampf gegen die deutſche Sprache,. — 
Dr * — — 8 * und die Preſſe.“ 
azu ſa r „Dziennik Pozn.“: In Poſen liegen die Dinge 
nicht beſſer. Noch im April hörte a in ö entlichen Lokalen 
3 ein deutſches Wort. Jetzt aber iſt auf der Straße. in 
affeehäuſern und Gaſtwirtſchaften dauernd die deutſche Sprache 
zu hören. Immer mehr Deutſche find zu ſehen. und immer un- 
fenierter wird auch in rein polniſchen Krei fen öffentlich 
deutſche Sprache gebraucht... Beſonders die Jugend 
ie Offiziere... Niemand macht mehr ein Hehl daraus.“ 


e Ä f r 
Tolial⸗ u. Propinzialzeitung. 
VPoſen, 29. Augu 


Die Steuerfrage. 


Das Miniſterium des ehemals preußiſchen Teilgebſets fol · 
des bekannt: „Die direkten Staats- und A für 
das Jahr 1921 werden nach den bisher geltenden Geietzen eingezogen. 
wurde verfügt, daß die Belaſtung mit Kommunalſteuern nicht 
au hoch ausfällt. Sämtliche Kommiumalbehörden haben zu dieſem 
ehufe Anweiſungen erhalten, andere Steuerquellen wie Grundſtäck⸗ 
werbe⸗ und Ausſchankiteuern. entſprechend höher aus zunſltzen. 
rner wurde verfügt. daß die Steuerveranlagung in möglichit kurzer 
it durchgeführt wird. damit im Herbſt mit der Einziehung 
Steuern begonnen werden kann. Das Geſetz vom 7. Juli 1921. 
s die Regierung ermächtigt einen Ausgleich der Steuern mit den 
Kommunalzuſatzſteuern in der ganzen Republik durchzuführen. kann 
nicht zur Anwendung kommen. und zwar nicht nur der Verſpätung 
wegen. ſondern auch im Hinblick darauf, daß die Durchführung dieſes 
einen Verluſt von ca. 3, Millionen für unſere kom⸗ 
munalen Verbände zur Folge haben würde, was ein ichwerer Schlag für 
— entwickelten lommunalen Selbſtverwaltungen bedeuten würde. 
een muß bemerkt werden. daß die Einfommeniteuer nach dem 
jährigen Einkommen berechnet wird, das im allgemeinen geringer 
war. als das heutige Einkommen der Steuerzahler; ferner, daß es in 
den Wojewodſchalten Poznan und Pommerellen nicht zuläſſig Hit. 
Vohnungsſieuern einzuziehen, die in den anderen Woſewodſchaften 
Polens eine bedeutende Belaſtung der Steuerzahler darſtellt. 


Die Entlaſſung deutſcher Arbeiter in Kolmar. 


In einer in Nr. 133 des „Pos. Tagebl.“ veröffentlichten Meldung 
aus Kolmar wurde berichtet. der dortige Staroſt wäre an eine dortige 
Baufirma herangerreten mit der Forderung. daß Arbeiter. die für 
Deutſchland optierten, entlaſſen würden. Da zu Pr. uns jetzt die 

Ibearbeitung®» und Baufirma Wielkopolskie Zaklady Obröbki 
zewa w Chodziezy: „In der Nummer 133 vom 5. 8. 21 Jyres 
deſchägten Blattes wird unter Bezugnahme auf die der hier ſtatt⸗ 
gefundenen Vorfälle in der Arbeiterichart u. a. die Behauptung auf⸗ 


Die gefangenen Ehemänner auf dem 

In Wisbs, auf „Danzerichift feen, 

au Inſel Gothland, hat ſich luſti 

Geſchichte zugetragen: Dort liegen zwei gerad angeriäifte 
derankert und deren Mannſchaft hakte für einen Sonntagabend 
ein größeres Tanzfeſt arrangiert. Rieſenannoncen in den Zei⸗ 

ngen der Stadt machten darauf aufmerkſam, daß ein großes Feſt 
mit Illumination an Bord des Schiffes ſtattfinden würde, und alle 
jungen Mädchen der Stadt und viele Damen der dortigen Bade 
geſellſchaft ſowie auch viele „fd für die Seeverteidigung inter» 
eſſierende Herren“, darunter ein ganzer Transport aus Stodholm 

rübergekommener Ehemänner, waren bereits des Nachmittags an 
ord gegangen. Man beſichtigte mit vielem Intereſſe die Einrich⸗ 
tungen der Kriegsſchiffe, und den Offizieren und Matroſen machte 
es viele Freude, die wißbegierigen Damen durch das Schiff zu 

hren. Der Nachmittag verlief in Freuden und bei nſtem 

etter. Aber plötzlich ſetzte gegen 7 Uhr abends ein furchtbarer, 
aus dem Weſten Leranbraufender Sturm ein, und innerhalb einer 
halben Stunde mußte man feſtſtellen, daß es unmöglich war. 
irgendeine Verbindung mit dem Lande herzuſtellen. An Tanz war 
natürlich nicht zu denken, denn ſelbſt die ſchwerſten Panzerſchiffe 
Pilegen ja auf offener See tüchtig zu ſchaukeln. Es dauerte auch 
8 nicht lange, da begannen die jungen Mädchen von Wisby und 
ie weiblichen und männlichen Badegäſte ſich an Körper und Seele 

t ungemütlich zu fühlen, und dem Meeresgott wurden reiche 
Opfer dargebracht. Am Ufer air indeſſen voller Angſt die 

ütter umher hatten keine Möglichkeit, ſich mit ihren Töchtern in 
erbindung zu ſetzen, und auch eine Anzahl von Frauen, deren 
bemänner zum frohen Tun, zu Tanz und Freude nachmittags 
Zusgefahren waren ohne ihren Frauen davon 1 erzählen, freuten 
ſich nicht wenig, daß das Vergnügen in des Wortes reinſter Be⸗ 
eutung zu Waſſer geworden war. . 

Die Hausfrauen von Wisby aber waren die Verzweifelten, 
denn ſämtliche Dienſtmädchen und Köchinnen befanden Er an Bord 
der Kriegsſchiffe, und zu Hauſe ging alles drüber und drunter. 

lle ſchauten fortgeſetzt auf das Meer hinaus, und Stoßgebete enr⸗ 
rangen ſich den gequälten Herzen, der Sturm möge doch endlich 
nachlaſſen. Aber der hütete ſich wohl, dies zu tun. Er hatte ſeine 
Freude an dem Durcheinander. Und der Abend kam, ihm folgte die 
ſchwarze Nacht, und der Sturm blies immer mächtiger. An Bord 
iber traf man nunmehr Vorbereitungen, die Hunderte von See⸗ 
ranten beider Geſchlechter, meiſtens jedoch des ſchwachen Ge⸗ 
ſchlechts, gaſtlich aufzunehmen. Die Speiſeräume der Panzerſchifſe 
wurden ausgeräumt und zu Nachtquartieren eingerichtet. er noch 
eſſen konnte, und es waren deren nicht viele, erfreute ſich an einem 
Souper. Da aber nicht — Lebensmittel vorhanden waren, 
gab es meistens uur Butterbrote und Selterswaſſer. Und die 


A WPolener Cagehraltl. — 


ordert hätte. Wir haben die in Frage kom nende Nummer erſt heute 
zu Gericht bekommen wir hätten uns ſoaſt rü er beeilt, Jonen 
mitzuteilen, daß unſer Staroſt der Frage der Entlaffunyg von 
Optanten ſerngeſtanden hat. U ter dem in der Num ner 133 ange⸗ 
zogenen Baugeſchäft in Chod erz tönnen nur wir verſtanden ſein, da 
ein zweites Baugeſchäft am Plaz nicht exiſttert.“ 


u Der neue Poſttarif. Vom . September d. J. ab koſten 
Bıiere bis zu 250 Sramm im Ortsverkehr 10 Mk., nach außerh ub 
bis 20 Grimm 10 Mk., bis 259 Gramm 20 Mk., Polkarten durchweg 
8 Mt., Gefchäitsp ıpıere bis 250 Sramm 10 Mk. Po tanweiſungen 
bis zu 500 Mt. 10 M. bis 1000 Mk. I» ME. Weribriefe bis zu 
20 Gramm 10 Mk. bis 250 Gr. 20 Mk. Ein zeſchriebene Briefe 
25 Mt., mit Gmpiangsbeitätigung 25 Ni. mehr Eilſendungen 50 Mk. 
Ariefe nach dem Ausland bis 20 Gramm 25 Mk., für jede weitere 
20 Gramm 12,50 Mk., Poſtkarten 15 Mk., eingeſchr ebene Poſtkarten 
25 Mk. Telegramme 10 Mk. das Wort, Grund axe 30 Mk., Eil 
ie egramme das Dreifache Preſſetelegramme 50 Pro ent billiger, Der 
Televhontarif wird gleich alls entſprechend erhöht werden. 


# Der Warenverkehr in der Altſtadt. Das Staroſt wo 
Grodzkie bringt zur Erinnerung die am 9. November 1914 be⸗ 
ktanntgegebene Voltzeiverfügung betreffend das VBerhot der Einfahrt 
vom Stary Rynek (Alter Markt) aus in die ul. Wielka (Breiteitr.) 
ür alle Wagen. Automobile uſw. Mit Rück icht auf die besondere 
Gefahr der Zuſammenſtöße ſowe auf die leicht entitehenden Ber» 
kehrshinderniſſe muß dieſe Vorſchritt⸗genau innegehalten werden. Zu⸗ 
widerhandlungen werden nach 8 179 der Straßenpolizeiverordnung 
ſtreng beſtraft. 

+ Verſammlung der Beamteninvaliden. Im Freitag,. dem 
26. Auguſt hatte der Vorſtand des Poſener Beurks vom Verb ind der 
Kriegsinvaliden der Republik Polen eine Verſamenlung um ½7 Uhr 
nach dem Domin:fanerfaal anberaumt. Auf der Ta zesordnung ſtand 
in der Haupiſache dis Dot nionsgeſetz vom 18. März d. s. Herr 
Stachreft wies darauf bin. daß die größte Waffe im Kampfe ums 
Recht und Dafern die Intelligenz ſei. Und der Kampf ums Recht. den 
die Invaliden. weiche Schikanen ausgeſetzt ſeien und als zur zweiten 
Klaſſe gehörig angeſehen werden, fetzt rühren müßten, fordere von 
den Mitgliedern im eigenſten Intereſſe die größte Unterſtützung. 
Deshalb ſei die beu ige Verſimmlung einberufen worden. In der 
Dis kuſſion forderte ein Invalide, auch die vor dem Weltkriege zu 
Invaliden gewordenen Mitglieder unter dasſelbe Geſetz zu ſtellen. 
Dies ſagte der Vorſitzende der Organifarion zu. Er unterzog dann 
die Verhäliniſſe in den Antern, wo die jun ſen weiblichen Kräfte den 
Invaliden ein Dorm im Auge ſeien. einer ſcharfen Kritik. Zum 
Schin gelangte folgende Reſolution einmütig zur Annahme: „Die 
am 26. Auauſt d. Js. im Dominitanerfaul verſammel en Invaliden 
Militärs, Staatds und Selbſtverwaltungsbeamte etatsmißige und 
kontraktliche in zahlreicher Anzahl. beſchließen einmütig folgendes: 
Bon dem Standpunkte ausgehend, daß es die P icht jedes volniſchen 
Bürgers ſein müffe das mirtichartliche Niveau unſeres Landes durch 
Erfüllung der Verpflichtungen und gewiſſenhafte Arbeit zu heben 
ſtellten wir den Reit unſerer Krafte in den Dienſt des Staates. dafür 
nur eine Entſchädigung erhaltend, die der von uns ausgeführten 
Arbeit wie auch unieren phyſiſchen und geiſtigen Fähigkeiten entſprich! 
von denen beſonders die erſteren feor begrenzt ſind. Daß die Ente 
schädigung in keinem Verhältnis zu den Anſprüchen der gegenwärlgen 
Zeit ſieht iſt eine nur zu begreiflich? Sache. und das gegenwärtige 
vollſtändige Zurückhalten der Auszahlung unſerer un? zuſtehenden 


geſtellt. daß der hieſige Staroſt zur Ennlaſſung von Optanten aufge⸗ 


rühren 


den letzten Ta zen gelaug es dem Nagiſtrat, zehn Wiggons Getreide 
um Tigespreiſe einzukaufen. Nach dem 15. September ſoll, dem 
„Oz. Bydg.“ zufolge. das Brot teurer werden. Der Preis wird ſich 
nach dem für das Getreide zu zahlenden richten. — Der Magiſtrat 
jat die Abſicht, in nächſter gen billige Küchen für die Invaliden um? 
die Hinterbliebenen der Ge allenen zu errichten. 

„ Graudenz, 26. Auguſt. Die polniſche Regierung plant an der 
oſtpreußiſchen Grenze den Bau von Eiſenbahnen wozu zranzöſiſche 
Ingenieure im Auftrage des Eiſenbahnmimſterlums bereits das in 
frage kommende Gelände ſtudieren. Es handelt ſich dabei um eine 
Bahn, die von der Festung Loma auf dem linken Proſek⸗ 
Urer entlang nach Koln — Dlottowen an der deutſchen Grenze 
und dort Anſchtuß an die Strecke Gehſen — Johannis- 
burg —Arys finden ſoll. Da die Bahn in ihrem Haupttel durch 
ugerordentlich ſumpfiges Gelände führen muß. geraltet ſich der Aus⸗ 
bau zuſammen mit den Vorarbeuen ſeor ſchwierig. Gleich zeitig mit 
dem Bau der Bahn Lomza - Kolno plant die Regierung auch dem 
Ausbau der Linie Oſtrolenka— Flammenberg die wahrend des Kcieges 
von deutſchen Eiſenbahntruppen gebaut worden iſt, aber als Kriegs⸗ 
bahn nur geringe Leiſtungsfahigkeit beſigt. 

Schwetz, 22. Auguſt. Vor mehreren Jahrzehnten 1 
in unſerer Gegend eine Anzahl Glashütten angelegt. Noch 
vor einigen Jahrzehnten arbeitete eine in Iwitz, vor einigen Jahren 
brannte die letzte in Luiſenthal bei Lindenbuſch nieder und eine 
dritte in der Nähe von Konitz war bis in die letzten Jahre im Be⸗ 
triebe. Es wurden gewöhnliche grüne Flaſchen geblaſen, aber auch 
beſte geſchliffene Glaswaren hergeſtellt, die durch beſondere Glas⸗ 
händler mit Fuhrwerken nach den entfernteſten Städten der Pro⸗ 
vinz gebracht wurden. Der hauptſächlichſte Rohſtoff des Glaſes, 
der Quarzſand, wird beſonders in der Nähe von Schwetz, im 
Dorfe Schönau am Ufer des Schwarzwaſſers gefunden. Durch 
beſondere, allerdings ziemlich primitive Waſchvorrichtungen, wur⸗ 
den alle fremden Beimiſchungen, wie Staub, entfernt. Haupt 
ſächlich mit Fuhrwerk, ſpäter mit der Bahn, wurde der Glasſand 
bis nach . und weiter verſchickt. Vor einem Jahrzehnt ſtellte 
die legte Glaswäſcherei in Schönau ihren Betrieb ein. 
den heutigen hohen Preiſen für Glaswaren dürfte bald wieder die 
Zeit kommen, in welcher die früher hier heimiſche Glasindu⸗ 
ſtrie neubelebt wird. 


Aus Oſtdeutſchlund. 

„Königsberg, 28. Auguſt. Vor einigen Tagen brach hier ein 
Hafenarbeiterſtreik aus. Auf einen Aufruf der zönigsberger Ree⸗ 
dereien hin haben ſich am Montag etwa 400 Arbeitswillige aus den 
verſchiedenſten Berufsklaſſen zur Hafenarbeit gemeldet. Die Ar⸗ 
beit geht ganz ausgezeichnet vonſtatten. Insgeſamt liegen 20 
Schiffe im Königsberger Hafen, die durch den Hafenarbeiterſtreik 
an der Löſchung gehindert find. — Bei den Aufräumungsarbeiten 
in Rothenſtein ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Beim Abſchrau⸗ 
ben des Zünders von den Geſchoſſen explodierte auf unaufge⸗ 
klärte Weiſe ein Geſchoß. Der Arbeiter, der daran arbeitete, wurde 
auf der Stelle getötet. 


— —— — — . — — — 
Handel. Gewerbe und Verkehr. 
Kurſe der Poſener Böeſe. 


Offizielle Kurſe: 29. Auguit. 


a 27. Auguſt 
30% Poſener Pfandbriefe (alte) 
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Bunte Zeitung. 


O Berbeflerung der Marconiſchen drahtloſen Telegraphbie. 
Marconi iſt es gelungen, an feinen Aufnahmeapparaten für draht⸗ 
loſe Telegraphie eine Verbeſſerung anzubringen, die die atmo⸗ 
ſphäriſchen Störungen gänzlich ausſchaltet und fo die Aufnahme 
drahtloſer Telegramme auch bei einer mit Luftelektrizität. ger 
ladenen Atmoſphäre möglich macht. a 


U 


A. Angebot (polniſch: O. = ofiarowano), 
N. - Nachfrage (polniſch: P. = poZadano), 
+ > bezahlt (polntich: — placono). 


—— 8 
» Warſchauer Getreidebörſe vom 27. Auguſt. Es wurden 
tolgende Transaktionen durchgelührt. Roggen 4100. Roggenmehl 
(ſrei Waggon Warſchau) 10 200. Sein großer Umſatz. Die Preise 
berſtehen ich jar 100 kg neo frei Ladevonion. 
— 


ran); 


SoRal: u. YPropinztalzetiung. 
Poſen, 29. Auguſt. 


Falſche 1000 ⸗Markſcheine. 
Im Verkehr ſind falſche 1000⸗Markſcheine der 2. Emiſſion vom 
25. Auguſt 1919 erſchienen, ſie ſind an folgenden Merkmalen als 
falſch zu erkennen: Die Zeichnung iſt mit der Feder ausgeführt 
und etwas kürzer als die des echten Scheines; die Einrahmung des 
echten Scheines bilden braune Halbkreiſe mit dunklem Ton an der 
Innenſeite, der durch die auf die Einrahmung übergehenden 
Wellenlinien des Grundes hervorgerufen wird, was auf den ge⸗ 
fälſchten Scheinen wenig zu bemerken iſt; das den ganzen Schein 
bedeckende Netz iſt von einer hellen Sandfarbe, auf den falſchen 
Scheinen dagegen von hellbrauner, auch ſind hier die Wellenlinien 
dicker und unregelmäßiger; »das Bild Kosciuſzkos iſt verſchmiert 
und wenig ſchattiert; die Blumen⸗ und Laubgewinde ſind dunkler, 
wobei die Blätter wenig ausgeprägt ſind; der Druck iſt in den Ein⸗ 
zelheiten grundverſchieden von dem auf den echten Scheinen und die 
Buchſtaben haben ein undeutliches Bild; das Papier iſt gewöhnlich, 
die Waſſerzeichen handgepreßt und ganz anders als auf den echten 
und nur auf dem leeren Rande außerhalb der Umrahmung ſichtbar. 
Falſche Scheine, die leicht zu erkennen ſind: 1000⸗Markſcheine 
1. Emiſſion mit dem Datum vom 17. Mai 1919 auf roſa Papier: 
der Schein iſt auf weniger ſteifem Papier ohne rote Aderchen und 
Waſſerzeichen gedruckt; das ganze Bild iſt etwas kürzer und ſchmä⸗ 
ler in hellerem Tone als das des echten Scheines gehalten, der 
Druck iſt undeutlich und verläuft mit dem Grund, die Ausführung 
des Adlerkopfes in den Achtecken iſt ungenau, auf beiden Seiten 
des Scheines iſt die gleiche Nummer ohne Serie, die Farbe ſchmutzig 
braun; das Netz iſt anders; die Rückſeite unterſcheidet ſich auch in 
der Farbe, im Druck und in der Geſamtausführung des ganzen 
Bildes, beſonders die Sternchen um den Adler inmitten der Strah⸗ 
len ſind auf den echten Scheinen regelmäßig, während ſie auf den 
falſchen unförmig ſind. ; 
1000⸗Markſcheine 1. Emiffion mit dem Datum vom 17, Mai 
1919 auf weißem Papier; der falſche Schein iſt auf weniger ſtei⸗ 
fem Papier ohne Waſſerzeichen und in ſchmutzig⸗grüner Farbe aus⸗ 
geführt; das Netz iſt gröber und ungeſchickt gezeichnet; der Text auf 
der Zahl 1000 hat nicht ganz den dunklen Untergrund, der auf den 
echten Scheinen zu ſehen iſt; die Nummern III. Serie A, B, C 
uſw. haben ein anderes Bild der Ziffern; die Rückſeite unterſcheidet 
ſich nur ganz wenig von dem echten Schein. ! 
‚.1000- Marfficheine mit dem Datum vom 17. Mai 1919 auf 
weißem Papier: das Geſamtbild iſt gut ausgeführt; das Papier 
hat oft Waſſerzeichen in Geſtalt kleiner Adler und der Buchſtaben 
B P, die nur in den Achtecken auf der Vorderſeite des Scheines zu 
ſehen ſind; der Unterſchied im Druck iſt ſehr gering; die Nummern: 
III. Serie A, B, C uſw. haben ein anderes Ziffernbild. Die Rück⸗ 
ſeite des Scheines iſt gut ausgeführt. 9 
Falſche Scheine, die ſchwer zu erkennen ſind. Es ſind auch 
alſche Scheine im Umlauf, die auf gelbem Papier Sechsecke als 
aſſerzeichen haben, die Nummern ſind mittels eines Kautſchuk⸗ 
ſtempels nachgemacht und fallen ſofort auf. 
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ag re er mit dem Datum vom 17. Mai 1919 auf 
weißem glatten Papier: der Schein ift auf gewöhnlichem Papier 
ohne Waſſerzeichen ausgeführt; das Geſamtbild iſt etwas länger 
und breiter als auf den echten Scheinen, die Farbe hat einen grün⸗ 
lichen Ton; das Netz beſteht aus dickeren Linien; das Bild Kos⸗ 
ciuſzkos und der Adler find auf braunem Grund ganz gut ausge⸗ 
führt; die Nummern gleichen denen auf den echten Scheinen und 
die Farbe iſt ſchmutzig⸗rot; die Scheine ſind mit III. Serie A, B, 
C ujw. II. Serie A, B, C uſw. I. Serie A, B, O uſw. bezeichnet 
und auch ohne Serienangabe vorhanden. 

Auch ſind falſche Banknoten im Verkehr, die den obenbeſchrie⸗ 
benen gleichen, jedoch auf roſa Papier mit Waſſerzeichen gedruckt 
ſind. Dank dem groben Netzunterdruck fallen ſie ſofort auf und ſind 
deshalb leicht zu erkennen. 

1000⸗Markſcheine mit dem Datum vom 17. Mai 1919 auf roſa 
Papier: das Papier iſt roſa, glatt und glänzt, hat rote Aderchen, 
die weniger deutlich hervortreten, und Waſſerzeichen, die den Schein 
der Länge und Breite nach in Schlangenlinien durchziehen! das Bild 
Kosciuſzkos iſt infolge Mangels an feiner Schattierung ausdrucks⸗ 
los; auf beiden Seiten des Scheines iſt die gleiche Nummer ohne 
Serienbezeichnung vorhanden, die Ziffern ſind mehr oval und von 
hellerer Farbe, die Farbe der Vorderſeite iſt hellgrün, die der Rück⸗ 
ſeite braun. Dieſer Schein iſt leicht als falſch zu erkennen. 


# Die Poſener Straßenbahn erhöht vom 1. September ihren 
Tarif um 50 v. H. Die Einzelfahrt wird 15 M. und die Monats⸗ 
karte 675 M. koſten. 

# Wochenmarktsbericht vom 29. Auguſt. Auf dem Gemüſe⸗ 

markt find folgende Preuſe gezahlt worden: Es koſteten Kartoffeln 
16 —17 M. das Bund, Mohrrüben 20 M. per Bund. Gurken kleine 
zum Einlegen 70 M. die Mandel, größere Gurken koſteten 10 M. und 
mehr. — Auf dem Obſtmarkt lege man an: für Apfel 30 M. 
ür Birnen 30-35 M., für Pflaumen 30 M., beſſere Ware erzielte 
40 M. per Pfund. — Auf dem Geflügelmarkt brachten 
Gänſe 700—800 M., Enten 300— 400 M., Hühner 200 400 M., 
Tauben 130 M. per Paar. — Für die Mandel Eier ſind 210 M. 
gezahlt worden, ſie waren in großen Mengen angeboten, infolge des 
Eiſenbahnerſtreiks konnten ſie nicht nach auswärts gehen. 
X Ein altersſchwacher, etwa 80 jähriger Mann, der in den 
Straßen umherirrte, wurde vollkommen erſchöpft, in das hieſige 
Krankenhaus geſchafft. Nach ſeinen Angaben heißt er Jözef Oko⸗ 
niewski, ſeine Wohnungsadreſſe well er vergeſſen haben. Er trägt 
einen Trauring mit der Inſchrift J. F. 1864. 

„ ‚Diebftähle Am 22. d. Mts. brachte ein Knecht A. Drze⸗ 
wiecki feinen Herrn von Biskupina nach Znin zum Bahnhof und 
ſollte ſogleich nach dem Gute zurückfahren. Der „treue“ Knecht iſt 
jedoch bis heute noch nicht nach Haus zurückgekehrt, in ſeiner Ver⸗ 
geßlichkeit hat er natürlich Pferd und Wagen mitgenommen. Das 
Pferd hat einen Stern auf der Stirn, iſt braun und 1,60 Meter 
hoch. Drzewiecki iſt 30 Jahre alt, mittelgroß, trägt engliſchen 
Schnurrbart, braunes Jackett, graue Hoſe und lange ftſtiefel. — 
Aus einer Wohnung in der ul. Sewerynga Mielzynskiego Nr. 11 
(Viktoriaſtraße) iſt eine goldene Uhr mit drei Deckeln, C. B. und 
J. N. gezeichnet, geſtohlen worden. — Am 27. wurden in der 
Ge ſucht 
werd. f. hieſige 
Güterverwalt. 


junge ſirebſ. 


Gut erhaltenes Klavier zu 

mieten geſucht. Daſelbſt auch 

Schafwolle geg. Höchſtge ot 

zu verk. Gefl. Off. an Lenz, 
ul. Polwiejska 25. 
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Mittagszeit zwiſchen 12 und 1 Uhr aus einer Wohnung in der ul 
Fliſacza Nr. 3 (Schifferſtraße) 300 M. in deutſchem Gelde, 100 

in Gold, 350 M. in Silber und 3000 M. polniſches Geld geſtohlen. 
— Am Kanonenplatz wurden aus einem kaufmänniſchen Bureau 

6 Meter grünes Tiſchtuch und ein Telephonapparat Nr. 1683 ge⸗ 
ſtohlen. — In der ul. Kopezynskiego Nr. 29 entwendeten Diebe 
einen Karton, in dem ſich 18 Paar ſilberne Meſſer, Gabeln, göffel 
und Teelöffel und zwei Salzbehälter befanden. Der Wert iſt mid 
300 000 M. angegeben. 


* Inowroclaw, 26. Auguſt. Heute früh fanden vorübergehende 
Perſonen im linken Graben an der Bromberger Chauſſee, ungefähr 
einen Kilometer hinter der Bromberger Eifenbahnbrüde, die Leich 
eines Mannes mit durchſchoſſenem Kopf. Der Fall wurde ſofort 
der Polizei gemeldet, die an den Tatort eilte und Unterſuchungen 
einzuleiten begann. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Ermordete der 
29jährige Schmied Nadolny aus Szymkowo bzw. Gnojno iſt. Be⸗ 
kleidet war die Leiche mit einer ſ. rzgrauen Jacke, hallerblauen 
Hoſen und weißkarierter Mütze. Man hofft, daß die eingeleitete 
Unterſuchung nicht ohne Erfolg ſein wird, da geſtern alle Per⸗ 
ſonen, die den in Betracht kommenden Weg bafliert hatten, von 
den dort aufgeſtellten Streikpoſten unterſucht wurden. Der Mord 
mußte kurz nach 12 Uhr nachts geſchehen ſein, denn um dieſe Zeit 
vernahmen die Streikpoſten aus der Richtung von Slawencine 
mehrere Revolverſchüſſe. Welche Motive dem Morde zugrunde 
lagen, wird noch die Unterſuchung aufklären. 

„Thorn, 28. Auguſt. Eine mächtige Sandbank hat ſich 
gerade vor der Mündung der Drewenz bei Zlotterie gebildet. Der 
Waſſerſtand iſt dadurch * niedrig, daß jeglicher Verkehr, ſelbſt mit 
kleinen Fiſcherbooten, unterbunden iſt. Der Holztraftenverkehr 
von Drewenz zur Weichſel iſt unmöglich. — Bei dem niedrigen 
Waſſerſtand der Weichſel liegen die Buhnen in ihrer ganzen Aus 
dehnung oberhalb des Waſſerſpiegels. und es treten die an ihnen 
durch Eisgang und Hochwaſſer angerichteten ſchweren Beſchädigun⸗ 
gen offen zutage. Für die Ausbeſſerung in großem Maßſtabe, 
gegebenenfalls als Notſtandsarbeiten, wäre jetzt die günſtigſte Zeit⸗ 
jedoch iſt von ſolcher nichts zu merken. 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 

Lodz, 25. Auguſt. Auf den Hausverwalter Epſtein wurde 
ein frecher Bandi hr nüberfall verübt. Der Überfallene ſetzte 
ſich zur Wehr und ſchlug Lärm, ſo daß der Bandit flüchtete. Die 
ſofort benachrichtigte Polizei nahm ſeine Verfolgung auf und faßte 
ihn in der Wulczanska⸗Straße 29. Hier nahm 92 r Bandit 
als er keinen Ausweg mehr ſah, ſich 2 einen Revolver! 
ſchuß das Leben. Der Tote iſt der ehemalige Soldat Feliks 
Smardzväski. — Am 16. Auguſt trat die am 1. Juni beſchloſſene 
Geſchäftsſchilderſteuer in Kraft. Die Steuer beträgt 
100 M. für jeden Quadrat⸗Dezimeter und wird von denjenigen 
Schildern erhoben die an Häuſerfronten angebracht find. . 


Verantwortlicher Hauptſchriftleiter: Dr. Wilhelm Loewenthal; 
für den Anzeigenteil: M. Grundmann. Dru! und Rerlan der Sorener Buch 
druckerei und Rerlaadanita't T. A., amtlich in Poznan 


m z Kenntnis gebracht, daß 

beigen an 9 1. der Kaufmann Moritz 

% Helmut Burghardt u. Frau Helena. Say wohnh. in Glogau, 
eb. Martini. * zel anermeg, 

v 8 8 2. die Nelli Lippmann, ohne 


Dabröwka kuj. den 25. August 1921. 
Post Wielka Nowawies. 


Das sene 33 


Betrifft Kohlenkarten. 

Die ſeiner Zeit für das jetzige Sommerhalbjahr ausge⸗ 
gebenen Kohlenkarten ſollen, trotzdem alle Karten nicht belieſert 
wurden nicht vernichtet werden da ihre Gültigkeit auch über 
den 1. Oktober hinaus vorgeſehen iſt. 

Poznan, den 27. Auguſt 1921. 

Der Magiſtrat. 


Beruf, wohnh. in Czempin, 
die Ehe miteinander eingehen 
wollen. Die Bekanntmachung 
des Aufgebots hat in den Ge⸗ 
meinden Glogau und Czempin 
zu geſchehen. 2673 
Glogau, am 17. Auguſt 1921. 

Der Standesbeamte. 
(Sgl.) J. V.: Rantfe. 


Dachpappen 


Teer 


0 


ne 


l } Klebemaſſe 
2 en 
olzteer 
Graf Karl Dunin 5 
Poznan, Rycerska 15 II Es 
Gütervermittelungen Arge ebe 


ANNIE RUNNING REINLESEN 


== Tauschobjekte z= 
ARINLITIIBNIDIITTRRLESEDUN | UANIKODUIDEUNSRRRARERUEEEARRLANLONIRLDKRHLIUN 
[2616 N 


liefert prompt 


Grandenzer 
Dachpappenfabril 


Ventzke & Duday, 
Grud ziadz 


zweiten 


Beamten 


2 Bettſtellen 
mit Matratzen 

3 Tiſche 

1 Bertiko 

1 Waſchtiſch 

1 Soſa 

1 Chaiſelongue 

1 Spiegel 
umzugshalber preiswert zu 
verkaufen. Anzufragen bei 
Betriebsteilnehmer Kröſchel 
im neuen Diakoniſſenhaus zu 
Poznan, ul. Grunwaldzka 40. 


Freifag, den 2. Auguſt, 
vorm. 11 Uor, wird 1 ſtartes 


Arbeitspferd 


meiſtbietend verkauft. 2680 
Bezugsgenoſſenſchaft für 
Brennereimaterialien, 
ul. Dojazdowa 35. 


Zasle J. e 8000 Af 
ee Winter uchsfelle 


(Bomorze). Kallmınnsohn, sw Marein 34. 


Eisenbahnſchwellen (Sic 


Telegraphenſtangen (Rief) 


engen), zu kaufen geſucht. Offerten 
unter 2665 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Arbeitsmarkt 


Suche zum 1. oder 15. ktober einen 


667 


madchen, das tochen kann. 


Hosberwalter 


der polniſchen Sprache mächtig. Geſuche nebſt Zeuanisabſchr. 
und Gehaltsanſprüche zu rich en an Dom. Grabowo, 
Nowawies Krol po viat Wrzesnia. 2672 


Für unſere Likörfabrik, verbunden mit Kolonialwaren⸗ 
Engros u.⸗Detall, Sohn achtbarer 


ſuchen wir per Lehrling Eltern und beider 
i 9 Landesſpr. mächtig. 


1. Oktober einen 
Brüder Reich, Gniezno. 


| Buchhalterin 


Selvjtänd,, 
tüchtige 

ver ſofort oder ſväter geſucht. Landwirtſchaftliche Zen- 

tralgenoſſenſchaft, Filiale Wolſztyn. 2664 

tember d. J 


Wirlſchafts räulein 


Frau Daum, Chorzemin b Wolſztyn. 
Suche zum 1. Oktober gewandtes 12675 


1. Stubenmädchen 


und eine durchaus zuberläfiige, enangelifche 


Kinderpflegerin oder⸗Fräulein 


zu einem Jungen von 2 Jahren. Zeugniſſe u. Gehaltsanſpr. an 


Baronin von Lerſen, Ttzehing, Sade. 


So 0990090990909 3 


Eine Pflegerin 


iür Retonvalefjenfen, Mutter und Kind, von ſoſort 
auf mindeſtens 4 Wochen geſucht. 
Frdl. Angebote erbittet 5 


(2, 2 
J. Neumann, 
Jaraczewo, pow. Jarocin. 
SO 
Da gemietetes Mädchen m. e erer. 


nach Deutſchland geht, ſuche] Inſpettor, 24 J. alt ſucht 
ich zum 1. oder 15. Sept. ein] zum 15. 9. od. 1. 10. Stellung 


zum 1. Sep⸗ 


Freitag, d. 2. September, 
abends 8 Uhr, im grossen 
Saal des Zoolog. Gartens: 


Lustspiel in 3 Aufzügen 
v. Blumenthal u. 1 
Karten zu 50, 40, 30, 20 
u. Steuer bei Gorski früh. 
Zoteu. Bock), ul. 27. Grudnia. 


az 23 J ſuch 
Deulſch⸗Pole, . den 
Umgang mit Sleichge⸗ 
finnten. Betreffender iſt 
bportlich ausgebildet, beſitzt 
köſtlichen Humor. wäre au 
gern tätiges Mitgiied deulſch⸗ 
volniſch. Geſelligk its vereine. 
Suchender iſt erſt ſeit kurzem 
hier anſäſſig, war bisher nit 
in Großſtadt Deurichland® 
Gefl. Anerbicten unt. K. 


Beſitzerstocht 21 F. Frünett, 


U 
Im weißen Rog! 
ge 


ſchlank gewachſen“ wünſchl 
mit einem 

E xd Bäckermſte. 
Brie. Nach“ 


richt unter P. R. 2654 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. erd- 
— nn aan 


Zeitungs⸗ 
bezieher, 


welche unſer Blatt 
durch die Poſt er⸗ 


halten, müſſen bei 2 


Unregelmäßigkeiten 
in der Zuſtellung 
oder bei einer Über⸗ 
ſiedlung nach einem 
anderen Ort, über⸗ 
haupt in allen An⸗ 


gelegenheiten, die 
den Bezug betreffen, 
ſich ſtets 


= elzuſer Saatroggen, 
. 7 
E Kriewener Saatweizen, 
le Uhlenhof (Jon zewo) 2. Set ent 
Ver m 1 Grunditüd, 
! 340 Morgen, darunter 50 
Morgen Wieſe. 180 Morgen 
Holz. Milchkühe, Zuchtbullen 
fohlen. Motorpflug. Göpel, Pflüge u. anderes mehr. [2676 
Dom. Chrzaſtowo (Telephon Chrzaſtowo 4). 
Nach Anmeldung Wagen Bahnhof Srem. 
neue 4 fach ge- 
klebte 
70130 em, 440 gr wiegend haben abzugeben 2678 
Schneider & immer Akt.⸗Geſ., Leſzuo (pozn.). 
Jeldbahngeräl, sea © 
ca. 70 Loren, zu verkaufen. 
Anfragen unter 7 ht 


von der Landwirtſchaftskammer (Izba Rolnicza) Poznan 

FFC TEE 

Jungvieh Zuchtſchweine, Pferde, 15, 2s, 3 jährige u. Abſatz⸗ 
Ca. 4000 Stuck P i 2 

apierſäcke, 

in Danzig lagernd. 


x < ö 
2 


* 5 % 3 

Speiſczimmer⸗Cinrichtung 
. 

zu kaufen geſuchk. Offerten unter „ABC 2684“ 

an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


der beider Landessprachen in Wort und Schrift mächtig iſt. 
Meldungen mit Gehaltsanſprüchen, Lebenslauf und 
Zeugnisabſchriften an 


Frhr. von Leeſen, Trzebing, s gere 
Erſtklaſſ.evgl. Kochmamſell, 


ſelbſtändig in ff. Küche Bücken, Einw cken und Schlachten 
für dauernde Vertrauensſtellung in Schloßhaushalt geſucht. 
Küchen madchen vorhanden. Keine Hausarbeit. Kemerlei 
Außenwirtſchaft. Geh eilt und Antritt nach Vereinbarung. 
Angebote mit Zeugnisabſchriften un er „Jarocin 2671“ 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 

jungen Mann 


Suche wan, 


wirtichatt hat. Land wirtsſohn be norzugt. 
ſtellung erwünſcht. Fürnrohr, Winiary (Gniezuo). [2868 


Cleven, = 


Perfönliche Bor: 


von ſoſort 


Verh. Jagdauf eher, . 


findet Stellung. Dom. Lachmicomice, pow. Sirzelno. 


unter Leitung des net: 
Gefl. Off. erbet. unter 2681 
an die Geſchärts ſtelle d. Bl. 


(Helmholtzitraße 9, II. 

Wegen Domä⸗ für m. : 

a ſuche älteren verheit. Beamten 
a oder ſpäter 

dauerndeſelbſtänd. Stell un g 
Derſ. iſt der poln. Sprache in Wort und Scheit mächtig 
ſehr tüchtig u. abiol. zuverläſſig. Off. erb. direkt an Herin 
Oberinſp. Brecht, Ejarnoful, vow. Mogilno. Zu jeder 
Auskunft gern bereit. von Johnſon, Kunowo. 2643 


an das Poſt⸗ 
ami wenden, 


welches die Zu⸗ 
ſtellung der Zeitung 
an dem Wohnorte 
des Leſers zuletzt 
bewirkt hat. 

Nur im Falle, daß 
das Poſtamt ver⸗ 
jagt. den Rekla⸗ 


Gehalt 1500 M. Frau Apothet. 
Michel, ul Chetmonskiego 


— mationen wegen 
nicht pünktlicher 
Lieferung nachzu⸗ 


kommen bitten wit, 
eine Beschwerde an 
die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Poz⸗ 
naü ul. Zwierzy- 
niecka 6 zur richten. 


＋Zimmer⸗Wohn. 


oder mehr mit allen Bequemlichkeiten, evtl mit Möbeln, 
von fofort oder vom 1. 10. 21 geſucht. Gefl. Off. u. 
8770 an „DAN“, ul. Franciszka Ratajczaka 8. 


